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Mit seinem riesigen Bundes-
wehrrucksack betritt Bas-
tian Thomas Kohl das Ge-

wandhaus in Leipzig. Schnell noch 
auf der Toilette umziehen, einen 
Anzug hat er ja dabei, dann geht es 
los: Er singt die einzige Arie, die er 
überhaupt jemals gelernt und ge-
übt hat: „O Isis und Osiris“ aus Mo-
zarts Zauberflöte. Das Stück hatte 
er im Stimmbildungsunterricht 
am Landesgymnasium für Musik 
in Wernigerode mit seinem Lehrer 
Peter Habermann noch zu Schul-
zeiten einstudiert. Die liegen nun 
schon einige Monate hinter ihm. Es 
geht darum, an der Aufführung von 
Verdis Requiem mitzuwirken. „Ich 
konnte damals nur diese eine einzige 
Arie. Ein Glück, dass sie nicht mehr 
hören wollten“, sagt er rückblickend. 
Was ihm damals noch nicht klar ist: 
Mit seiner voluminösen Bassstimme 
kann es sich der gebürtige Wolfener 
durchaus leisten, alles auf eine Karte 
zu setzen.

„Komischerweise war die Rolle 
des Sarastro auch meine erste Haupt-
rolle. Die habe ich im Teatro Venti-
dio Basso in Italien gesungen“, sagt 
er heute, beinahe 13 Jahre später. 
Das Vorsingen in Leipzig lief gut – 
wie auch alle anderen Vorsingen, zu 

denen der junge Mann aus Wolfen 
damals im Jahr 2007 gereist ist. Mit 
gerade einmal 19 Jahren singt er sein 
erstes Profikonzert im Opernchor 
des Gewandhauses: Es ist Verdis Re-
quiem, für das er von der Bundes-
wehrkaserne in Berlin aus anreiste, 
um vorzusingen.  „Als ich engagiert 
wurde, hatte ich noch nicht einmal 
die Prüfung für die Musikhochschu-
le bestanden“, gesteht er – als könn-
te er es selbst kaum glauben, wie 
schnell alles ging. Der Chordirektor 
habe ihn nach dem Vorsingen im 
Gewandhaus schon darauf hinge-
wiesen, dass extreme Stimmlagen 
– sogenannte Randstimmen wie ho-
her Sopran und tiefer Bass – gefragt 
sind. Er sollte Recht behalten. 

Ehemalige  
Mitschüler staunen

Dass seine Stimme besonders ist, 
sei ihm in der Bundeswehr bewusst 
geworden, als er in der Julius-Leber-
Kaserne seinen Wehrdienst leistete.
„Ich musste zigmal die National-
hymne singen.“ Ob in Berlin oder in 
Dresden am Tag der Deutschen Ein-
heit – gab es einen passenden Anlass, 

durfte Kohl die Hymne anstimmen. 
Der Auftritt vor Publikum gefiel 
ihm. Er bewarb sich an verschie-
denen Musikhochschulen. Bastian 
Thomas Kohl studiert zunächst in 
Leipzig an der Musikhochschule Fe-
lix-Mendelssohn Bartholdy bis zum 
Vordiplom. Aufgenommen wurde 
er übrigens an allen Hochschulen, 
an denen er sich beworben hatte. 
Schon mit 19 Jahren gastiert er mit 
dem Gewandhausorchester in gro-
ßen europäischen Konzerthäusern. 
2009 wird er in ein europäisches 
Förderprogramm aufgenommen. 
Er kann in Wien an der Universität 
für Musik und darstellende Kunst 
studieren, an jener Uni, an der auch 
Hollywood-Star Christoph Waltz 
sein Handwerkszeug erlernte. „Als 
er seinen zweiten Oscar gewonnen 
hat, kam er sogar an seine Alma Ma-
ter vorbei“, erzählt er. Dass er 2016 
vor 15 000 Menschen in Zürich auf 
dem Sechseläutenplatz sang und seit 
wenigen Wochen Kulturbotschafter 
von Bitterfeld-Wolfen ist, in dieser 
Rolle mit politischen Vertretern 
nach China reisen wird – all das ist 
das Ergebnis einer Geschichte, die in 
Wernigerode ihren Anfang nahm: 

Kohl besuchte ab der fünften Klas-
se das Landesgymnasium für Musik, 

lernte dort das musikalische Hand-
werkszeug. Ein Vorzeigeschüler war 
er nicht – doch von dem Unterricht 
in Stimmbildung, Musiktheorie, 
Gehörbildung, Klavier und Musik-
geschichte kann er heute sehr wohl 
profitieren. Sein Stimmbildungsleh-
rer war Peter Habermann, der Leiter 
des Rundfunk-Jugendchores.  

Beim Klassentreffen zehn Jah-
re später schauen die damaligen 
Lehrer nicht schlecht, was aus dem 
einstigen Schützling geworden ist: 
Ein Opernsänger mit einem Enga-
gement an einem der besten Opern-
häuser der Welt: dem Opernhaus 
Zürich. 2016 ist er in der ARTE-Reihe 
„Stars von morgen“ zu sehen, nach-
dem er beim 25. Internationalen 
Gesangswettbewerb in Frankreich 
den 1. Preis und den Publikumspreis 
gewann. 2017 bietet man ihm an, 
den Vertrag in Zürich zu verlängern 
- doch Kohl entscheidet sich für die 
Selbstständigkeit. So kann er sich 
Kunden und Opernhäuser aussu-
chen. Mit einem befreundeten Ster-
nekoch veranstaltet er in Eigenregie 
ein Klassik-Dinner. 

Er ist schon jetzt auf mehreren 
CDs zu hören, unter anderem von 
Warner Brothers. Bald erscheint 
sein erstes Solo-Album „Moments 

of Classic“. Und demnächst singt er 
in der Carnegie Hall in New York – 
abermals in seiner Paraderolle als 
der böse Sarastro aus Mozarts „Zau-
berflöte“. In seinen Rollen ist er mit 
seinen 31 Jahren ein Exot. „Als jun-
ger Mann hat man noch nicht den  
Stimmumfang und noch kein um-
fangreiches Repertoire“, erklärt er. 
„Das Maximum ihres Könnens er-
reichen Bass-Sänger mit 55 Jahren.“ 

Die Bösewichte singt 
er am liebsten

Die Rollen sind häufig alt, weise 
– und nicht selten die Bösewichte. 
„Die spiele ich am liebsten“, sagt er. 
„So wie Osmin in der ‚Entführung 
aus dem Serail‘.“ 

Seit Kurzem ist der 31-Jährige 
wieder häufiger in seiner Heimat 
Bitterfeld-Wolfen, wo seine Familie 
zu Hause ist. Die Suche nach einem 
Haus in Zürich hat er aufgegeben. 
„Unter fünf Millionen braucht man 
nicht suchen“, sagt er. „Und nach 
zwölf Jahren im Ausland ist es 
schön, wieder häufiger zu Hause zu 
sein.“ Beeindruckt ist er, wie sich 
die ganze Region gemausert hat. Ein 

Eigenheim an der Goitzsche? Kann 
er sich mittlerweile gut vorstellen. 

An den Spatz aus dem Kinderchor 
Wolfen können sich noch viele Nach-
barn erinnern. Der Kulturbotschaf-
ter soll auch das Image der Region 
aufbügeln. Im Rathaus schmückt 
man sich gerne mit dem Ausnahme-
talent. Die erste Kunst- und Kultur-
woche in Bitterfeld-Wolfen wird er 
begleiten. Ein Workshop für Kinder 
und Erwachsene und ein Konzert 
stehen auf dem Programm. Das Kon-
zert findet am heutigen Sonnabend, 
15. September, um 18 Uhr im Kultur-
haus statt. 

Trotz des Trubels bleibt Bastian 
Thomas Kohl bodenständig. „Ich 
bin meinen Eltern heute sehr dank-
bar, dass sie mich jede Woche nach 
Wernigerode gefahren und die Kos-
ten für das Internat übernommen 
haben“, sagt er. Im September geht 
er auf eine dreiwöchige Kreuzfahrt 
nach Singapur an Bord. Als Stargast 
gestaltet er zwei Abende auf einem 
großen Kreuzfahrtschiff. Kost und 
Logis sind frei für ihn und eine Be-
gleitperson. Die Wahl einer Beglei-
tung sei ihm leicht gefallen: „Meine 
Mutter hat für unsere Familie immer 
alles gegeben, jetzt ist es Zeit, zu-
rückzugeben.“ 

Bastian Thomas 
Kohl am Lyceum 

des Landesmu-
sikgymnasiums in 

Wernigerode. (gro-
ßes Bild) und 

in seiner Parade-
rolle als Sarastro in 

Mozarts  
„Zauberflöte“  

(kleines Foto). 
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Opernstar 
made in  

Wernigerode
Bastian Thomas Kohl ist ein  

international gefragter Sänger       
Von Julia Bruns


